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ſo unterſtehen le Ÿ⁴ee

nicht dem Gelübde EL ,
und der Religioſe hat, wenigſtens von dieſem Standpunkt aus, ber

jedwede Rechte Es läßt ſich aber nicht leugnen, daß auch M dieſemPunkte das Moment des religiöſen Gehorſams m Betracht kommen
kann, wie Aertnys⸗Damen (I II. 1194., noOta ES richtig hervorhebt.Dem religiöſen ehorſam hinwieder werden durch allgemeines und
partikuläres Recht, insbeſondere durch die Konſtitutionen, Grenzen

Und Wir immer wieder, daß m der Manuſtripten⸗frage Uch heute nach den letzten römiſchen Entſcheidungen jene
ründe M gebend ſind, die für den heiligen Kirchenlehrer Alfons

von Liguori bei geänderter Lage maßgebend waren; nämlich die
Aßeren Gründe, insbeſondere die poſitiven Entſcheidungen
ETL Kirche und die Beſtimmungen der Regeln und Konſtitutionen,

die ja durch zeitgemäße Auslegung und gewohnheitsrechtliche An
wendung m die Praxis übergegangen waren Da die Zeitverhält⸗
niſſe anders geworden ſind, 0 mußte NUn auch dies auf die Behand⸗
ung der Frage eine Rückwirkung ausüben; CS vermag Uns aber

keineswegs zur Annahme zu bewegen, daß die ehre Alfonſensieſem Punkt Hth glatt abzulehnen ſei

äpſtliche Rundſchreiben zum ZubilAaum desDas ritten Ordens.
Unverdientes Schickſal und beachtenswerte Tragweite.

Von Joſaphat Sparber M C.), Sterzing (Tirol).
Es iſt immer deutlicher erkennen, daß der Endzweck des

Weltkrieges die Erringung der abſoluten Herrſcha durch die inter⸗
nationale Freimaurerei iſt Frankreich, England, Italien nd die

anze kleine nitente ſtehen im Dienſte des Freimaurertums, dem
e einſtigen Mittelmächte Deutſchland mit dem katholiſchen
entrum und das atholiſche Habsburgerreich Ur Erlangung der

We  5  0 m‚M Wege geſtanden ſind Nach der ateriellen Nieder
ingung der Monarchien Mitteleuropas ſammelt die UngläubigeMenſchheit ihre Kräfte einem allgemeinen Angriff die Kirche

Gottes; wähnt nun den Augenblick für gekommen, auch das
Am aus den Angeln 3u heben Die moderne Republik ſt ohne
Kulturkampf unmöglich. In Tſchechien unmittelbar bevor,

nicht ſchon begonnen hat, im Südſlawenſtaate hat das
tartyrium de Katholizismus bereits angefangen und m Deutſch

5 errei ind die u ngen des Feindes dafür I Wutte ö aute.



Es erweckt den Eindruck, als 0b der große Papſt Leo III
mit voller Gewißheit das entſetzliche Unheil, den tiéfen Abgrund
geſchaut hätte, dem Europa zuſteuerte. Wie em gotterleuchteter
Prophet warnte und mahnte Leider mit geringem Erfolg Die
vielumſtrittene ſoziale rage wäre gelöſt, die Welt von dieſer chweren
Heimſuchung bewahrt worden, hätten die Weiſungen Leos XIII
mehr Beachtung gefunden. oll eine befriedigende Löſung der
EN erhältniſſe erfolgen, ird man immer wieder auf das Rund
ſchreiben Novarum zurückgreifen müſſen, das von den En
der egierungsmänner und der Untertanen, der Arbeitgeber und
der Arbeiter ſpricht Aber enſo wichtig wie genanntes Rund⸗
retben ind die beiden Enzykliken Auspicato 7 EeL
und Miserieors Dei Filius Mai Denn die ſoziale Frage
iſt vor allem eine religiöſe ragé, die nUUL durch die Grundſätze des
heiligen Evangeliums gelöſt werden kann. Wenn die Welt den Frieden
bewahren will, muß ſie die zehn Gebote Gottes beobachten; wenn
ſie den Frieden wiederfinden will, nachdem ſie ihn verloren, muß
ſie den zehn Geboten zurückkehren. Wohlan, der dritte Iden
des heiligen Franziskus iſt buchſtäblich nach dieſer Schlußfolgerung
das beſte Mittel zum Zweck „Da der dritte Orden des heiligen Fran⸗
zisku groß iſt m der Kirche und ſich ſeit faſt ieben Jahrhunderten
als eine Hauptſtütze der Oberſten Hirten bewährt hat, ſo ill auch
ich m dieſem Tden einen ſtarken Halt fi den, der mir 1  7v  e

der Kirche 3 verteidigen und die oziale Frage löſen
Dieſe ſoziale Reform, deren Notwendigkeit jedermann erkennt, U
die kein politiſcher Geſetzgeber durchzuführen imſtande iſt, kann
erreicht werden durch den ritten Orden Und wenn ich von ſozialer
Reform rede, dann Ill ich damit den dritten Tden des heiligen
Franziskus bezeichnen bru unt  (VW. „Möge der N
Iden des heiligen Franziskus von Tag Tag éEUE Mitglieder
gewinnen. Wir ermahnen alle Chriſten, dieſem heiligen Kriegs
heere beizutreten Gebe Gott, daß die chriſtlichen Völker ebenſo
eifrig dem dritten Orden zuſtrömen, wie ſie einſt zUum heiligen Fran⸗
ziskus m frommem Wettſtreit von En Seiten herbeikamen“ (30 Mai

„AY wünſchte, daß die Zahl der Tertiaren auf eine, auf zwei
Millionen ſteigen möge, 14, ich wo daß alle riſten Mitglieder
des ritten Ordens würden Ueber alles aber liegt mimr die Aus
breitung des Geiſtes des heiligen Franziskus QM erzen“ (18 Fe
bruar An die Biſchöfe chreibt Leo III „Ehrwürdige Brüder,
gebt euch Mühe, daß der dritte Orden dem (kannt und von
ihm m der Tat hochgeachtet ird Sorget afür, daß die Seelſorger
fleißig die ihnen Anvertrauten ber ein Eſen belehren, darauf
hinweiſen, wie leicht der Eintritt iſt für jeden, wie viele geiſtliche
Vorteile zUum Etlé der Seelen Amit verbunden ſind, wie viel Segen
Eer für das Privat⸗ wie für das öffentliche Leben ringt.“ „Den
Klerikern ſollt ihr, ſolange ſie noch m den Seminarien ſind,

„Theol.⸗prakt Quartalſchri 19²2  —



en das Kle Leo
eelſorger ermahnt Er 2  der Papſt 9e  „Befleißet dritt

Orden kennen und ſchätzen 3u lehren, wie er es wirN  llich erdient.
das Heil der Seelen anvertraut iſt,en  0 diejenigen, denen

orgfältig darüber belehren, was EL iſt, daß er für jedermann paßt,
elche Vorrechte 3zum Ellè der Seelen genießt, welche Vorteile

der Familie und Geſellſchaft gewährt“ (Auspicato, Und
ieder: „Möchten alle Seelſorger, Prediger Und Beichtväter des

Welt und Ordensklerus aufbieten, die Gläubigen, be⸗
ſonders die Männer und jungen Leute bewegen, ſich dem dri ten

rden des heiligen Franziskus anzuſchließen, deſſen fromme EL

ſammlungen zu beſuchen und ſich der Abläſſe und großen rivi⸗
legien, die damit verknüpft ſind, tei  9 3u machen“ (1882) „An
der Ausbreitung des ritten Ordens arbeiten, heißt as Werk Gottes
e ſu Chriſti vollbringen  4. (3 Oktober „G leich⸗bſt, das Werk e

1 der heilige Franziskus on Gott berufen⸗ war, die Uebelſtände
iner eit durch den ritten Orden 3 be eitigen, ſo iſt auch jetzt

noch derſelbe dritte rden das wirkſamſte ittel, die elt zu einer
wahren, beharrlichen Befolgung des Evangeliums zurückzuführen.
— bin davon aufs innigſte überzeugt“ Leo XIII., 29. Märzen
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orgfältig darüber belehren, was er iſt, daß er für jedermann paßt,

elche Vorrechte er zum Heile der Seelen genießt, welche Vorteile

der Familie und Geſellſchaft gewährt“ (Auspicato, 1882). Und

ieder: „Möchten alle Seelſorger, Prediger und Beichtväter des

Welt⸗ und Ordensklerus alles aufbieten, um die Gläubigen, be⸗

ſonders die Männer und jungen Leute zu bewegen, ſich dem dritten

rden des heiligen Franziskus anzuſchließen, deſſen fromme Ver⸗

ſammlungen zu beſuchen und ſich der Abläſſe und großen Privi⸗

legien, die damit verknüpft ſind, teilhaftig zu machen“ (1882). „An

der Ausbreitung des dritten Ordens arbeiten, heißt das Werk Gottes

e

ſu Chriſti vollbringen“ (3. Oktober 1883). „Gleich⸗

lbſt, das Werk Je

ie der heilige Franziskus von Gott berufen war, die Uebelſtände

iner Zeit durch den dritten Orden zu beſeitigen, ſo iſt auch jetzt

noch derſelbe dritte Orden das wirkſamſte Mittel, die Welt zu einer

wahren, beharrlichen Befolgung des Evangeliums zurückzuführen.

Ich bin davon aufs innigſte überzeugt“ (Leo XIII., 29. März 1878).

Deerſelben Ueberzeugung war auch ſein Nachfolger Pius X.,

der wiederholt den dritten Orden empfohlen und ſich ſogar beklagt

hat, daß man die klar bezeichnete Reform ſeines Vorgängers zu

wenig beachte. „Der dritte Orden iſt auch heutzutage wunderbar

zeitgemäß. Wir ermahnen, auf eine ſo nützliche Sache allen Eifer

verwenden.“ „O, daß doch alle, jeder in ſeinem Wirkungskreiſe,

mit klugem Ei

fer ſeiner Schuldigkeit Bachkünte⸗ (Pius X., . Sep⸗

tember 1912).

Dieſe Aeußerungen der Päpſte Leo X

III. und Pius X. über

den dritten Orden bilden die Grundlage, um die Enzyklika Bene⸗

dikts XV. vom 6. Jänner 1921 gebührend zu würdigen. Papſt Bene⸗

kt XV. ſelbſt weiſt darauf hin. Er betrachtet die ſiebte Jahrhundert⸗

feier der Gründung des dritten Ordens nicht etwa bloß als eine

interne Angelegenheit der derzeitigen Ordensmitglieder, ſondern

als ein Ereignis, an dem die katholiſche Welt nicht teilnahmslos

vorübergehen darf, denn der dritte Orden iſt ein gar vorzügliches

lrzneimittel gegen die Krankheiten unſerer Zeit (institutum wiri⸗

kice societatis humanae his quoque temporibus idoneum'). Deshalb

iſt das Rundſchreiben an die ganze katholiſche Welt gerichtet, an die

Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und die übrigen kirchlichen

Obern. Es lohnt ſich, die Grundgedanken beſonders hervorzuheben.

Gleich am Beginn der Enzyklika ſpricht der Heilige Vater von

einer Liebe und Hochachtung gegen den heiligen Franziskus und

e Stiftung, weshalb er die ſiebte Jahrhundertfeier der Grün⸗

ng des dritten Ordens durch eine beſondere Empfehlung aus⸗
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Dieſe Aeußerungen der Päpſte Leo 111 und Pius über
den dritten Orden bilden die rundlage, die Enzyklik Bene⸗
dikts XV vo  23 Jänner 1921 gebührend 3 würdigen. Bene⸗—

kt ſe weiſt darauf hin Er betrachtet die ſiebte Jahrhundert⸗
feier der Gründung des dritten Ordens nicht etwa bloß als eine
interne Angelegenheit der derzeitigen Ordensmitglieder, ſondern
als ein Ereignis, dem die atholiſche Welt nicht teilnahmslos
vorübergehen darf, denn der dritte Iden iſt ein gar vorzügliches
Irzneimittel die Krankheiten unſerer Zeit („institutum miri-

kice societatis humanae His quoque temporibus idoneum'“). Deshalb
iſt das Rundſchreiben die katho iſche Welt gerichtet, an die
Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und die übrigen kirchlichen
Obern. Es lohnt ſich, die Grundgedanken beſonders hervorzuheben.

Gleich Beginn der Enzyklika ſpricht der Heilige Ater von.
einer Liebe und Hochachtung gegen den heiligen Franziskus und

Stiftung, weshalb die ſiebte Jahrhundertfeier der Grün⸗
des ritten Ordens durch eme beſondere Empfehlung Aaus⸗

eichnen will. Der 39 530 rühmt ſich, auch ein Sohn des
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Prieſter im Jahre 1882 m dem berühmteeiligtum Maria im Kapitol das lei der Tertiaren empfinMit begeiſterten Worten feiertLEeL. den heiligen Franziskus als Gründund weiſen Gefetzgeber des dritten Ordens „Das war wirklichtrefflicher Meiſter, der durch ſein Vorbild, ſeine ege und ſeinLehre, 1 hinreißender Predigt die Kirche Chriſti m beiden

erneuert und eine retfache Heerſchar von Auserwählte
A Siege gefü Vor allem, ſagt der Heilige Vater, müf
man die richtige Vorſtellung von der Weſensart des heiligen Frziskus haben Der Mann von Aſſiſi m dem einige Moderne
Muſterbild eines verſchwommenen, dem Apoſtoliſchen Stuhl nichtallzuſehr ergebenen religiöſen chwärmers darſtellen, der iſt nu
Eimn Moderniſtenfabrikat. Franziskus, Ein katholiſcher und ganz Apo⸗ſtoliſcher Mann, hat ſich A die Sache  I herrliche, unſterblicheVerdienſte erworben. Ni

umſonſt hat man ihn als die Stützbezeichnet, ieé Gott gerade m gefahrvoller Zeit ſeiner Kirchegeben hat — Und die Krone ſeines Werkes iſt der dritteOrden Der religiöſe Lebensſtand ſollte 3uLr Sache alle
gemacht werden Das war die dee des heiligen ranziwie ſie bis dahin keiner von den Ordensſtiftern erſöonnen atte, undFranziskus führte dieſelbe mit Gottes Hilfe auch glücklich aus Er
hat durch dieſe Gründung auf die Völker eine tiefe Und ſtarke Wir⸗kung ausgeübt, eine ſegensreiche Umwandlung ER Verhältnibei denſelben hervorgerufen. Nachdem Apf Benediktndem
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trefflicher Meiſter, der durch ſein Vorbild, ſeine Regel und ſein
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zum Siege geführt hat.“ Vor allem, ſagt der Heilige Vater, müſ

man die richtige Vorſtellung von der Weſ
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Muſterbild eines verſchwommenen, dem Apoſtoliſchen Stuhl nicht
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ein Moderniſtenfabrikat. Franziskus, ein katholiſcher und ganz apo⸗

ſtoliſcher Mann, hat ſich um die Sache Chriſti herrliche, unſterbliche

Verdienſte erworben. Nicht umſonſt hat man ihn als die Stütz

bezeichnet, die Gott gerade in gefahrvoller Zeit ſeiner Kirche g

geben hat — und die Krone ſeines Werkes iſt der dritte

Orden. Der religiöſe Lebensſtand ſollte zur Sache alle

gemacht werden. Das war die Idee des heiligen Franzisku

wie ſie bis dahin keiner von den Ordensſtiftern erſonnen hatte, und

Franziskus führte dieſelbe mit Gottes Hilfe auch glücklich aus. Er

hat durch dieſe Gründung auf die Völker eine tiefe und ſtarke Wir⸗

kung ausgeübt, eine ſegensreiche Umwandlung aller Verhältni

—

bei denſelben hervorgerufen. Nachdem Papſt Benedikt XV.

die

Tätigkeit ſeiner Vorgänger, beſonders die Enzykliken Leos XIII.

für die Ausbreitung des dritten Ordens rühmend hervorgehoben

hat, ſpricht er die Ueberzeugung aus, daß der Geiſt des dritten Ordens,

er ja ganz die Weisheit des Evangeliums widerſpiegelt, imſtand

iſt, die private wie die öffentliche Sittlichkeit zu verbeſſern — voraus⸗

geſetzt, daß er ſich wieder ſo ausbreitet wie damals, als

Franzisku

in Werk und Wort überall das Gottesreich verkündete.

Uebergehend auf die ſegensreichen Wirkungen des dritte

Ordens ſchreibt der Heilige Vater: Das e

rſte, was Franziskus

ſeinen Schülern forderte, ſozuſagen das Unterſcheidungszeichen,

die Bruderliebe, die große Förderin von Frieden und Eintrach

Er wußte, daß dieſes Gebot das Gebot Jeſu Chriſti ſei und d

ganze chriſtliche Sittengeſetz enthalte. Daher begann er erſt da

Privat⸗ und Familienleben ſeiner Jünger zu verbeſſern und dur

die chriſtliche Tugendübung zu veredeln und es hatte den Anſche

als ob er weiter nichts im Sinne habe. Aber die Beſſerung des Ein

zelnen war ihm das Mittel, die Begeiſterung für die chriſtliche

Ideale im Schoße der menſchlichen Geſellſchaft zu wecken und d

Ganze für Chriſtus zu gewinnen. Wie die Mitglieder des dritte

Ordens in den großen Zerwürfniſſen zur Zeit des heiligen Fran⸗

338 als und W 3 ſich
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Privat⸗ und Familienleben ſeiner Jünger zu verbeſſern und dur

die chriſtliche Tugendübung zu veredeln und es hatte den Anſche

als ob er weiter nichts im Sinne habe. Aber die Beſſerung des Ein

zelnen war ihm das Mittel, die Begeiſterung für die chriſtliche

Ideale im Schoße der menſchlichen Geſellſchaft zu wecken und d

Ganze für Chriſtus zu gewinnen. Wie die Mitglieder des dritte

Ordens in den großen Zerwürfniſſen zur Zeit des heiligen Fran⸗
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wartet Papſt Benedikt XV. 00. in der Gezenwar, daß ſie ſeine
Friedensarbeit unterſtützen und auf die Wiederverſöhnung der
Geiſter einen ganz außerordentlichen Einflu ausüben, wenn ſie
überall Zahl ſo als tfer zunehmen.

Die Kriegsfackel iſt nicht völlig erloſchen; die Trümmer
rauchen noch allenthalben und amm bald hier, bald dort wieder
auf; im Innern der Staaten ſtreiten die einzelnen Stände mit⸗
einander derart heftig die Verteilung der irdiſchen Güter, daß
ereits der Untergang der geſamten Kulturwelt befürchten —  —
Die enſ

Er verlang wahrhaftig nicht nach dem Frieden, den
die mühſamen Beratun gen Tdiſcher üughei zuwege bringen,
ſondern nach demjenigen, den Chriſtus gebracht hat, wie ſelber
ſagt: 67 gebe euch meinen Frieden; ich gebe ihn euch nicht 0O,
wie die ihn 9¹ Iob 14, 27 Jene ausgeklügelten Abmachun⸗
gen wiſchen den Staaten und Ständen können nicht lange eſtehen;
ſie können erhau nicht als ein wirklicher Friede gelten,
ſie ihre rundlage nicht NWii Frieden des Herzens haben Dieſen
kann * aber nuL dann geben, wenn die Leidenſchaften durch das
Pflichtbewußtſein gebändigt werden; denn die Leidenſchaften ſind
der Nährboden jeglicher Art von Zwiſtigkeiten. „Woher kommen
Zank und Streit unter euch?“ rag der Apoſtel Jakobus; „doch
nuLl von Begierden, die Gliedern auf Eroberung
ausgehen!“ V 4, 1 Zwei Dinge ſind Es, die im heutigen großen
Sittenverfall vorherrſchen Eine grenzenloſe Habſucht und eine
unerſättliche Vergnügungsſucht. e mehr die Menſchen die
ewigen Güter, die m Himmel Unſer warten, Qaus dem Geſichtskreis
verlieren, Eſto mehr laſſen ſie ſich von dem Gegenwärtigen, Ver⸗
gänglichen locken und fangen. Daher gewahren wir allgemein auf
der einen Seite eine maßloſe Erwerbs⸗ und Gewinnſucht, auf der
andern Seite vermißt man die notwendige Ergebung m Armut und
Dürftigkeit, und während wiſchen den Beſitzloſen und Wohlhabenden
eine gefahrdrohende annung obwaltet, wir noch, wie durch
eine ver

enderiſche Körperkultur, die mit einer empörenden
Schamloſigkeit verbunden iſt, nuUL allzu häufig der Neid der ärmeren
Bevölkerung erregt ird Wie oft wurde ſchon geklagt ber die
Blindheit ſo vieler Frauen und ädchen jedes Alters und Standes,
die von Gefallſucht betört nicht ehen, wie ſehr die unſinnige Kleider
mode gerade den Beſten mißfällt und dazu noch ott beleidigt.
Und nicht zufrieden damit, m einem Aufzug auf die Straße gehen,
den die meiſten von ihnen früher als eine Beleidigung der chriſt
lichen Sitte ſchaudernd zurückgewieſen hätten, gehen ſie damit
eſcheut ſogar m die Gotteshäuſer, der eier der heiligen Ge
heimniſſe beizuwohnen; 14, ſelbſt die Kommunionbank, wo man
den göttlichen Urheber der euſ

Et empfängt, bringen ſie die
Lockmittel ſcheußlicher Lüſternheit Von den Tänzen, die unſere
Eme Welt jüngſt Qaus den Ländern der ilden übernommen hat,



wollen wir weiter nich reden; 68 iſt emer ſchlimmer als der audere,das E  E Mittel, jegliches Schamgefühl 3 ertöten
Der dritte Orden muß die Beſſerung herbeiführen, ſagt derHeili8E Vater. Er kann den wahren Frieden vermitteln durch Be⸗

errſchung der Leidenſchaften. Das iſt nun die Aufgabe der Ilichen Tugend; dieſe ber bringt m der Familie der Franziskus⸗Tertiaren bewunderungswürdige Wirkungen hervor. Und wenn
eine beträchtliche Anzahl mm Geiſte des dritten Ordens lebt, ſo folgtmit innerer Notwendigkeit, daß ihre Umgebung nicht Nur zUurErfüllung ihrer Standespflichten anſpornen, ſondern auch 3u einem
vollkommenen
mit keinem Beruf und keinem Lebensweg unvereinbar.

tlichen eben, denn die Selbſtheiligung iſt 10
Der dritte Iden bekämpft die Urſachen des Unfriedens HabUucht und Genußſucht, indem ſeine Mitglieder anleitet, nicht ſoſehr die flüchtigen Erdengüter und Sinnengenüſſe anzuſtreben,ſondern vielmehr nach den ewigen Gütern und unvergänglichenFreuden des Himmels achten; er mahnt unſere Zeit, nach demBeiſpiel des Armen von iſi wenigſtens die rmut im Geiſtelieben, das Herz von der Anhänglichkeit die Güter dieſer Welt

frei machen, die Bequemlichkeiten und Vergnügungen de
liehen, genügſam und

Welt
und auch das Kreuz tragen. ache der Tertiarinnen iſt Es, in der

zufrieden ſein, ſich ſelbſt verleugnen
Kleidung und m ihrer ganzen äußeren Lebens haltung den andern
Mädchen und Frauen das Beiſpiel heiliger Züchtigkeit geben;ſie dürfen überzeugt ſein, daß ſie ſich auf keine andere Weiſe beſſerKirche und QU verdien machen können, als dadurch, daßſie die Beſſerung

nen
verdorbenen itten, der Kleidermode

Wahrlich, E eine große und ehrenvolle Aufgabe, die
Benedikt dem dritten TIden des heiligen Franziskus zuweiſt!Durch die Unverſehrtheit ihres Glaubens, durch die Reinheit ihresLebens, durch die Hochherzigkeit ihres Eifers, durch die erte der
chriſtlichen Barmherzigkeit, durch die Uebung der chriſtlichen Tu
genden ſollen die Tertiaren „das Salz der Erde“ ſein, „den gutenGeruchI weithin verbreiten und die abgeirrten Brüder und
E  ern 3ur Umkehr mahnen und einladen: Das ordert, das
rwartet die Kirche von ihnen.Der dritte Orden muß gepflegt und verbreitet werden 7 8wäre wünſchenswert“, ſagt der Heilige ater, „daß ES keine Stadt,10 eine Gemeinde und keine gäbe, die nicht eine guteAnzahl von Mitgliedern dieſes Ordens 2, und zwar nicht bloßEem paar „ſtille“ Mitglieder, die ſich aAmit begnügen, Tertiarenheißen, ſondern ſolche, die mit Tatkraft für das eigene Heil wie fürdes Mitmenſchen eifern. Warum ollten ſich die mannigfal⸗tigen Vereinigungen, die wir üherall auf katholiſcher Seite habendie Jugend⸗, Arbeiter⸗, Frauenvereine nicht dem dritten rden



nd diebeſeel aſtlos die rherrli Ef riſ
inzuarbeiten?“ Pa Edi

er dritteOrden aus derbevorſte endenricht die offnung aus, daß
eſtfeier bedeutenden Zuwachs erhält, und daß die Biſchöfe

den übrigen Seelenhirten nachdrücklich Afur ſorgen, die Ter
arengemeinden dort, wo ſie Etwa erſchlafft ſind, wieder eleben,

l, Es nur möglich iſt, Eue ins Leben ru „Denn
ließlich handelt ES ſich doch I darum, daß li vielen

Menſchen durch die Nachahmung desheiligen Franziskus der Rückweg
Chriſtus gebahnt wird;Uf dieſer Rückkehr vor allem beruht die

ffnung auf die Rettung der Geſellſchaft.“
Heutzutage, wo allen Zei  Liften ber die Zukunftsnot⸗

endigkeiten 977 49N

geſchrieben, die Aufgaben der Seelſorge be
ochen, welterlöſende Vorſchläge behandelt und täglich Eue Pro

leme zur Enträtſelung unterbreitet werden, iſt gewiß das Nächſt
gendſte, den vom Papſte bezeichneten Weg einzuſchlagen.

doch dievie len, die den dritten Orden nicht kennen oder voller
orurteile ih ſind, auch einmaldieſes herrliche Rundſchreiben

iligen Vaters leſen könnten! Sicher würden viele, die ſich als
tr Kinder der Kirche ühlen, dieſer Kundgebung des Papſtes

icht achtlos vorübergehen. Vielewürden mit Male Eme ganz
Vorſtellung und Meinung vbom ritten Orden bekommen.

viele wäredie Erkenntnis auch derAnlaß, den dritten
rden einzutreten. Das Jubiläumsjahr muß dem ritten Tden

men großen Zuwachs bringen So *—

ſt EeS der Wille des Heiligen
Ers,und ſein Wille oll bis i die weiteſten Kreiſebekannt werden,

ſoll hineindringen jede katholiſche Haus, die verſchiedenen
oliſchen Vereine. eder Katholik Ollund mußwenigſtens einmal

rfahren, was der oberſte Hirt und Lehrer der Kirche vo  — dritten
ſagt und was von jedem guten Katholiken wünſcht und

arte Alſo friſ ans Werk! Es giltNe SacheGottes, und der
Egen des Heiligen Vaters iſt mii dieſer Arbeit.

Der rophet Ius
Von Dr Karl ruhſtorfer, inz

Artikel
Die Totenerweckungin are (1 Kg 17, bis 2⁴)
Noch EeEm großes Wunder wirkte Elias der
are Vom Hungertod errettet, fielder ohnder Witwe

EmeKrankheit, die tödlich endete Den Leichnam i Schoß haltendprach die kinderloſe Mutter Am Propheten Du biſt der örder
eines Sohnes Deine Anweſenheit iſt nicht gut für mich Denn
1 Gegenwart eines ſo heiligen annes ruft bei ott die Erin⸗


